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^Süc^crangcigm.

Der Wald unserer Heimat, von /frcA. Tanner, I. kantonaler Forstadjunkt,
St. Gallen, illustriert von P. P/tf/ner, Lehrer, in St. Gallen. Sonderab-
druck aus dem 18. Jahrbuch des kantonalen Lehrervereins St. Gallen.

Der Verfasser erklärt in der Einleitung-, mit grosser Freude den Aul-
trag angenommen zu haben, den Lehrern und Lehrerinnen und durch sie

der Jugend vom Leben und der Bewirtschaftung unserer Wälder zu be-

richten, und Freude an der gestellten Aufgabe wie Liebe zur Sache leuch-
ten aus der ganzen Arbeit hervor. Der Zweck ist also ein ähnlicher wie
bei der erfolgreichen Werbeschrift des Schweizerischen Forstvereins « Un-
ser Wald », die Behandlung des Stoffes aber in verschiedenen Richtungen
weiter ausgebaut. Dabei wurde dem i. Kapitel « GescAicAMicAes and Ge-

» für diesen Rahmen, der docli nur Verweisungen auf aus-
tührliche Quellen, viele Jahreszahlen und wenig eigene Feststellungen zu
bieten vermag, vielleicht etwas viel Raum zugewiesen.

Das II. Kapitel « [/nsere Z/oZzarZe« w«cZ ZAre FerwezteZwn# Z« Z/ancZ-

taer/e and /«(ZwsZrZe », tritt räumlich und inhaltlich am meisten hervor,
wobei die Forstbotanik die Hauptrolle spielt; aber auch das forstliche Ver-
halten und die technischen Eigenschaften zu ihrem Rechte kommen. Prak-
tisch und geschmackvoll sind an Kopf und Rand des Textes je Zweige
mit Knospen, Blüten und Fruchtständen, letztere noch zerlegt in Samen
und deren Schutzorgane, nach vorzüglichen Zeichnungen von Lehrer PfZ/7

«er, für alle forstlich irgend wichtigen Holzarten dargestellt. Ergänzt wird
dieser wertvolle Buchschmuck durch originelle tabellarische und schema-
tisch zeichnerische Uebersichten des Verfassers betreffend Ernährung.
Lichtbedürfnis, Höhenverbreitung, Blüten- und Fruchtproduktion, sowie
der Keimlinge. Es wird auch nicht unterlassen, in kurzer, prägnanter
Darstellung, auf die Wichtigkeit der Samenprovenienz, sowie die allmählige
Besiedelung von Oedland durch die verschiedenen Pflanzengesellschaften
hinzuweisen. Der Abschnitt klingt ganz zeitgemäss aus in einer Propaganda
für das Holz als Werkstoff, auch wieder geschmückt mit gut gewählten
bildlichen Darstellungen.

Ein kurzes II. Kapitel « Fow? IFaZcZAa« », schildert die verschiedenen
Betriebsarten unter entschiedener Stellungnahme gegen den Kahlschlag
und für die natürliche Waldbehandlung mit Anpassung an die Verhält-
nisse der Heimat des Verfassers. Von verschiedenen Ausstellungen in der
oder jener Form bekannte Bestandesprofile geben in hübschen Kopfleisten
dem Kapitel ein willkommenes Relief.

Die « ForsZemncAZw«# » (IV. Kapitel) wird zweckentsprechend kurz he-
handelt und enthält als wesentlichen Teil Angaben über die Waldflächen,
Holzvorräte und Nutzungen der Wälder des Kantons St. Gallen.

Im V. Kapitel « ForsfscAwte », kommen alle wichtigen Waldschädigun-
gen organischer und unorganischer Natur zur Darstellung, wieder unter-
stützt durch übersichtlich und klar gezeichnete Pfiffner'sche Skizzen vom
fegenden Rehbock, über die Schäl- und Frassfiguren der Nager, Vögel und
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Mücheranzeigen.

ver Wald unserer Heimat, von Rre/r. R««?rer, I. kantonaler Borstadjunkt^
8t. Ballen, illustriert von R. R/i//«er, Bebrer, iu 8t. Ballen. 3onderab-
druck aus dein 18. dabrbueb des kantonalen Bebrervereins 8t. Ballen,

ver Verkasser erklärt îu der Kinleitung, mit grosser Rreude deu àk-
trag angenommen zu baben, deu Debrern uud vebrerinnen uud dureb sie
der .lugend vom Beben uud der Bswirtsebaktung unserer Wälder zu de-

liebten, und Rreude au der gestellten àkgabe wie Biebe nur 8aebe leueb
teu aus der ganzen Vrbeit bervor. ver Aweok ist also ein äbnlieber wie
bei der srkolgreieben Werbesebrikt des 8ebweizkrisvbon Rorstvereins « vu-
ser Wald », die Bebandlung des 8tokkes aber iu versebiedenen Riebtungen
weiter ausgebaut. vadei wurde dem l. Kapitel « Bese/îie/rMc/îe« And Be

» kür diesen Rabmen, der doeb nur Verweisungen auk aus-
kübrlivbe (juellsn, viele dabreszablen uud wenig eigene Feststellungen zu
bieten vermag, vielleiobt etwas viel Raum Zugewiesen.

vas II. Kapitel « Bnser«? ,âd i/zre à
êr/c Aiêd /«àskrie », tritt räumlieb und inbaltlieb am meisten kervor,
wobei die Rorstbotanik die Hauptrolle spielt; aber aueb das korstliebe Ver-
balten und die tsebnisebsn Kigensebakten zu ibrem Reckte kommen. Brak
tiseb und gesebmaekvoll sind an Kopk und Rand des Textes je Zweige
mit Knospen, Rlüten und Bruebtständsn, letztere noeli zerlegt in 8amen
und deren 8ebutzorgane, naob vorzüglieben ^eiebnungen von Bebrer R/V/
«er, kür alle korstlieb irgend wiebtigen Holzarten dargestellt. Brgänzt wird
dieser wertvolle Ruebsebmuek dureb originelle tabellarisebe und sekema
tiseb zeiebnerisobe vebersiebten des Verkassers betrekkend Krnäbrung,
Biebtbedürknis, Röbenverbreitung, Blüten- und Rruebtproduktion, sowie
der Keimlinge. Ks wird aueb niebt unterlassen, in kurzer, prägnanter
Darstellung, auk die Wiebtigkeit der 8amenprovenienz, sowie die allmablige
Lesivdelung von Bedland dureb die versebiedenen Rklanzengesellsebakten
binzuweisen. Der r^bsebnitt klingt ganz zeitgemäss aus in einer Rropaganda
kür das Bolz als Werkstokk, aueb wieder gesebmüekt mit gut gewäblten
ldldlieben Darstellungen.

Bin kurzes II. Kapitel « vo/n Ikäba« », sebildert die versebiedenen
Betriebsarten unter entsebiedener 8tellungnabme gegen den Kablsvblag
und kür die natürliebe Waldbebandlung mit Anpassung an die Verbält-
nisse der Heimat des Verkassers. Von versebiedenen Ausstellungen in der
«der Mrer Rorm bekannte Lestandesprokile geben in bübseben Kopkleisten
dem Kapitel ein willkommenes Reliek.

Die « Rorskeàric/ànA » (IV. Kapitel) wird zweekentspreebend kurz be-
bandelt und entbält als wesentlieben Beil Vngaben über die Waldkläeben.
volzvorräte und Rutzungen der Wälder des Kantons 8t. Ballen.

Im V. Kapitel « Roràâîà », kommen alle wiebtigen Waldsebädigun
gen organiseber und unorganiseber Ratur zur Darstellung, wieder unter-
stützt dureb llbersiebtlieb und klar gezeicbnete Rkikkner'sebe 8kizzen vom
kegenden Rebboek, über die 8ebäl- und Rrasskiguren der Rager, Vogel und
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Käfer bis zum Hexenbesen. Auch der Mensch findet seine Würdigung als
Waldschädling in ästhetischer und andern Beziehungen.

Das VI. Kapitel « ForsfBcAes Bawweserc », behandelt zunächst den
Waldwegbau und erläutert an Hand von Beispielen aus dem Kanton
.St. Gallen die grossen Vorteile des Wegnetzes. Ebenso werden Notwendig-
keit und Erfolge des Lawinenverbaues an Hand einer kleinen Lawinen-
karte nachgewiesen. Endlich wird auch die Wichtigkeit der Entwässerungen
und Aufforstungen für den Wasserhaushalt erläutert.

Im Schlusskapitel VII « Der IFaZd whcZ zw », wird nochmals zusam-
menfassend in dem die ganze Arbeit charakterisierenden, flotten, flüssi-
gen, vielfach poetischen Styl mit unverkennbarer schriftstellerischer Be-

gabung, das hohe Lied vom Walde gesungen. Im beigegebenen Literatur-
Verzeichnis findet sich ein empfehlender Hinweis auf die « Forstlichen
Verhältnisse der Schweiz » und « Unser Wald », als Schriften des Schwei-
zerischen Forstvereins, die in keiner Schul- und Lehrerbibliothek fehlen
sollten.

Das ganze Büchlein ist klar und gemeinverständlich geschrieben ohne

primitiv zu werden. Aus der Fülle des Stoffes ist das Wesentliche her-
ausgegriffen und mit viel Liebe zum Beruf und zur Natur verarbeitet.
Mit seinen dem Text harmonisch eingefügten, ausgezeichneten Abbildungen
entspricht seinem didaktischen Zweck. Es ist ein verdienstliches Werk,
die Unterweisung der Kinder in Sinn und Liebe für die Natur erfolgreich
ermöglicht zu haben. Auch für den erwachsenen Waldfreund und den Fach-
mann bietet Tanner recht viel Anregung und manchen wertvollen Hinweis.

Bercwe.

Der Zins in der Landwirtschaft. Von Prof. Dr. ÄicAörcZ Ä>2?ymo>.6\s/«, Di-
rcktor des Instituts für Wirtschaftslehre des Landbaues an der Univer-
sität Breslau. Preis RM. 3. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olga-
Strasse 83.

Obwohl Landgüter, wie auch Wälder, je nach Lage, Boden und Be-

wirtschaftung, sogut. wie andere Unternehmungen sehr verschieden reu-
tieren können, gruppieren sich die Verzinsungen solcher Betriebe, nach der
Ansicht des Verfassers der vorliegenden Broschüre, doch um ein mittleres
Zinsniveau, das niedriger ist als das durchschnittliche Zinsniveau von
Industrie- oder Handelsunternehmungen. Wenn man nämlich durch Ka-
pitalisie rung des durchschnittlichen jährlichen Reinertrages den Wert land-
und forstwirtschaftlicher Güter bestimmen will, so muss man niedere Zins-
füsse anwenden, indem man nur dann zu Vermögenswerten gelangt, die
mit den tatsächlichen Verkaufspreisen im Einklang stehen.

In der Landwirtschaft, beträgt dieser Zinsfuss, nach den Feststel-
Inngen KrzyfwottwÄis etwa 4J4 %, in der Forstwirtschaft etwa %.
Hinsichtlich der Landwirtschaft beruft sich Krzymowski dabei unter anderm
auf die von He/o&oe für verschiedene deutsche Landesgegenden berech-
rieten normalen Verzinsungen von Gutsbetrieben, deren Mittel 4,6 % be-

träge, eine Zahl, die sich gut decke mit der von Lawr auf buchhalterischem
Weg für schweizerische Bauernbetriebe festgestellten durchschnittlichen
Verzinsung von 4,31 %. Die Erklärung für die niedere Verzinsung land-
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Käker bis zum Rexenbesen. àck der Mensch kindet seine Würdigung aïs
Waldsvkädling in ästhetischer und andern Beziehungen.

vus VI. Kapitel « Korsk^c/ês« Baâieae/î », behandelt zunächst den
Waldwegbau und erläutert un Hund von Beispielen aus dern Kanten
St. (lullen die pressen Verteile des Wegnetzes. Kbenso werden Notwendig-
Kelt und Krkolge des Kawinenverbaues an Kund einer kleinen Kawinen-
Kurte nachgewiesen. Kndlick wird auch die Wichtigkeit der Kntwässerungen
und Vukkorstungen kür den Wasserhaushalt erläutert.

Irn Leklusskapitel VII « Der IBâ î/ad àr », wird nvelnnuls zusam-
inenkusssnd in dem die ganze Arbeit charakterisierenden, klotten, klüssi-

gen, vielfach peetiselren 8t^1 mit unverkennbarer schriktstelleriseker Be-

gabung, das koke Kied vom Walde gesungen. Im keigegebensn Kiteratur-
Verzeichnis kindet sick sin empketdender Hinweis uuk die « Borstlicken
Verhältnisse der Schweiz » und « Unser Wald », als Sekrikten des schwel-
zeriscken Borstvereins, die in keiner schul- und Kekrerbibliothek keklen
sollten.

Das ganze Lüelrlein ist klar und gemeinverständlich geschrieben ohne

primitiv zu werden, às der Bülle des Ltokkes ist das Wesentliche her-
ausgegrikken und mit viel Riebe /.um öeruk und zur Katur verarhsitst.
Mit seineil dem Kext harmonisch eingekügden, ausgezeichneten Abbildungen
entspricht seinem didaktischen /5weok. Ks ist sin verdienstliches Werk,
üie Unterweisung der Kinder in Zinn und Kieke kür die Katur erkolgreick
ermöglielit zu hadsn. Vuck kür den erwachsenen Waldkreund und den Kack-
mann hietet Kanner reckt viel Anregung und manchen wertvollen Hinweis.

//enne.

Bei Xins in der Bandwirtsedakt. Von Rrok. Dr. Mcàrd Krs^/Moâ/ei, Oi-
rektor des Instituts kür Wirtsckaktslebre des Randbauss an der Ilniver-
sität Breslau. Breis RM. 3. Verlag von Rügen Illmer in Stuttgart, Olga-
strasse 83.

Obwohl Randgüter, wie auch Wälder, je nach Bags, Boden und Be-

wirtsekaktung, sogut wie andere Unternehmungen sekr verschieden ren-
tieren können, gruppieren sick die Verzinsungen solcher Betriebe, nach der
àsickt des Verkassers der vorliegenden Broschüre, dock uni ein mittleres
Ainsniveau, das niedriger ist als das durchschnittliche Ainsniveau von
Industrie- oder Bandelsuntsrnehmungen. Wenn man nämlich durch Ka-
pitalisierung des durchschnittlichen jährlichen Reinertrages den Wert land-
und korstwlrtsekaktlioher (lüter bestimmen will, so muss man niedere Rins-
küsse anwenden, indem man nur dann zu Vermögenswerten gelangt, die
mit den tatsächlichen Verkaukspreisen im Kinklang stehen.

In der Randwirtsekakt beträgt dieser Tinskuss, nach den Beststel-
jungen etwa IjH in der Borstwirtsekakt etwa
Hinsichtlich der Randwirtsekakt berukt sick Krz^mowski dabei unter anderm
auk die von Meroboe kür verschiedene deutsche Randesgegeuden bereck-
neteu normalen Verzinsungen von (lutsbetrieben, deren Mittel 4,6 ^ be-

trage, eine ?akl, die sieb gut decke mit der von Ranr auk buchhalterischem
Weg kür schweizerische Bauernbetriebe kestgestellten durchschnittlichen
Verzinsung von 4,31 A. Die Krklärung kür die niedere Verzinsung land-



— 66 —

wirtschaftlich angelegter Vermögen wird in erster Linie in der Sicherheit
der Kapitalanlage gefunden und ferner wird darauf hingewiesen, dass der
Besitz von Land Lebensfreude und Ansehen verschafft, was den Landwirt
veranlasst, für Grundstücke einen höhern Preis zu bezahlen, als sich nach
den erzielbaren Reinerträgen rechtfertigen liesse.

Die Erklärung für die in der Forstwirtschaft angewandten niederen
Zinsfüsse findet Krzymowski in Anlehnung an J?/de£cA ßradres und andere
Autoren, in erster Linie wiederum in der Sicherheit der Kapitalanlage
und dann namentlich auch in der verhältnismässig grossen Stetigkeit der
Rente. Gegenüber der den Standpunkt vertritt, dass der Land- und
Forstwirt für die in seinem Betrieb angelegten Kapitalien die gleiche
Verzinsung fordern müsse, wie sie von bankmässig angelegten Kapitalien
erzielt wird (unter Zubilligung eines kleinen Abzuges wegen der anerkannt
grossen Sicherheit der Kapitalanlage und der Lebensfreude, die solcher
Besitz gewährt) weist Krzymowski auf die von ßem/i-oM an Hand der
württembergischen Staatsforst Statistik nachweisbaren dwrcßsc/mi^ZicÄen
Ferzmswng'e» /omWcAer ßeirie&e wö/irewd Zernien ZeZZröwmera hin, die die
Forstwirtschaft in ganz anderem Lichte erscheinen lassen, als bei nur kurz-
fristiger Betrachtung. Es zeigt sich nämlich, dass in der Forstwirtschaft
nicht mit den grossen Verlusten gerechnet werden muss, die bei andern Un-
ternehmungen von Zeit zu Zeit einzutreten pflegen, und dass gut geleitete
Forstbetriebe im Durchschnitt langer Zeiträume gar nicht viel schlechter
rentieren als andere Kapitalanlagen.

Die weiteren Gründe, die die niedere Verzinsung forstlicher Betriebe
erklären oder rechtfertigen sollen, sind heute nicht mehr sehr überzeugend.
So kann man neben den AreHe/mZk/j/ceFe?g die der Waldbesitz dem pri-
vaten Besitzer bringen soll, leicht verschiedene Unannehmlichkeiten an-
führen, mit denen er heute und wahrscheinlich auch in Zukunft zu rechnen
haben wird, wie die schwere Verkäuflichkeit des Brennholzes, die allmäh-
liehe Verschlechterung des Betriebskoeffizienten, die Schwierigkeiten, die
überhaupt mit, der Realisierung der jährlichen Rente verbunden sind. Wer

gar sein im Wald angelegtes Kapital ganz oder teilweise frei machen will,
erfährt nicht nur, dass Wälder unter Umständen sehr wenig begehrte Ob-

jekte sind, sondern er gerät auch noch in Konflikt mit den Gesetzen und
mit den Steuerbehörden.

In der Diskussion über den forstlichen Zinsfuss ist bisher em Mo-
ment immer zu Avenig gewürdigt worden, nämlich die Tatsache, dass die
Verzinsung forstlicher Betriebe in weitaus den meisten Fällen gar nicht
festgestellt werden kann. Die Anlagekapitalien der Forstwirtschaft sind
in der Regel nicht bekannt und können nicht bestimmt werden. Die mei-
sten Wälder sind seit uralter Zeit im Besitz des Staates und der Gemein-
den, und einen Markt für ganze Wälder, wie er etwa für landwirtschaft-
liehe Betriebe besteht, gibt es nicht. Die hin und wieder vorkommenden
Veräusserungen grosser Wälder geben keine genügenden Anhaltspunkte
für die Bemessung der Kapitalwerte forstlicher Betriebe überhaupt und für
die Feststellung des Verzinsungsniveaus. Gewöhnlich befindet sich einer
der Kontrahenten mehr oder weniger in einer Zwangslage und der bezahlte
Preis bildet sich nicht im freien Spiel von Nachfrage und Angebot. Aus
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wirtsedaktlied angelegter Vermögen wird in sister Dinie in der 8iederdeit
der Kapitalanlage gekunden und keiner wird darauk dingewiesen, dass der
Lesit? von Band Bebenskreude und àseden versedakkt, was den Landwirt
veranlasst, kür Orundstüeke einen dotiern Breis ?u bs?adlen, als sied naeli
den er?ielbaren Reinerträgen reedtkertigen liesse.

Die Brklärung kür die in der Borstwirtsedakt angewandten niederen
Ainsküsse kindet Kr?)miowski in àlednung an dî/deie/è, B^dre« und andere
Autoren, in erster Binie wiederum in der 8iederdeit der Kapitalanlage
und dann nanientlieli aueli in der verdältnismässig grossen Ltetigkeit der
Rente. Oegenüber der den Ltandpunkt vertritt, dass der Rand- und
Borstwirt kür die in seinem Retried angelegten Kapitalien die gleiode
Verzinsung kordern müsse, wie sie von bankmässig angelegten Kapitalien
er?ielt wird (unter Zubilligung eines kleinen ^b?.uges wegen der anerkannt
grossen Ziederdeit der Kapitalanlage und der Bebenskreude, die soloder
Resit? gewädrt) weist Kr?vmowski auk die von Rekn/wöd an Rand der
württomdergiseden Ltaatskorststatistik naedweisdaren
Rereàsnng'eiî Betriebe Md/?re»d din, die die
Borstwirtsedakt in gan? anderem Biedte ersodeinen lassen, als dsi nur Kur?-

kristigsr Retraedtung. Bs ?eigt sied nämlied, dass in der Borstwirtsedakt
niedt mit den grossen Verlusten gereodnet werden muss, die dei andern Rn-
ternedmungen von ^eit ?u Sieit einzutreten pklegen, und dass gut geleitete
Borstbetriebe im Duredsednitt langer Zeiträume gar niedt viel sedlevdter
rentieren als andere Kapitalanlagen.

Die weiteren Oründe, die die niedere Verzinsung korstlieder Letriebe
erklären oder reedtkertigen sollen, sind deute niedt modr sedr über?eugend.
80 kann man neden den die der Waldbesit? dem pri-
vaten Besit/.er bringen soll, leiedt versediedene Rnannedmliedkeiten an-
küdren, mit denen er deute und wadrsedeinliod aued in ^ukunkt ?u reednen
daben wird, wie die sedwere Verkäukliodkeit des BronndoI?6S, die allmäd-
liede Versedleedterung des Letriedskoskkixienten, die 8edwierigkeiten, die
üderdaupt mit der Realisierung der Mdrlieden Rente verbunden sind. Wer

gar sein im Wald angelegtes Kapital gan? oder teilweise krei maoden will,
erkädrt niedt nur, dass Wälder unter Umständen sedr wenig begsdrte Ob-

iskte sind, sondern er gerät aued noed in Konklikt mit den Oeset?kn und
mit den Lteuerbedörden.

In der Diskussion über den korstlieden Zdnskuss ist bisder eà No-
ment immer ?u wenig gewürdigt worden, nämlied die Batsaede, dass die
Verzinsung korstlieder Betriebe in weitaus den meisten Bällen gar niedt
kestgestellt werden kann. Die .Anlagekapitalien der Borstwirtsedakt sind
in der Regel niedt bekannt und können niedt bestimmt werden. Die mei-
sten Wälder sind seit uralter Xeit im Resit? des Ztaates und der Oemein-
den, und einen Narkt kür gan?e Wälder, wie er etwa kür landwirtsedakt-
liede Betriebe bestedt, gibt es niedt. Die din und wieder vorkommenden
Veräusserungen grosser Wälder geben keine genügenden Vndaltspunkte
kür die Bemessung der Kapitalwerte korstlieder Betriebe überdaupt und kür
die Beststellung des VerRnsungsniveaus. Oewödnlied bekindet sied einer
der Kontradenten medr oder weniger in einer Zwangslage und der be?adlre
Breis bildet sied niedt im kreisn 8piel von Kaedkrage und àgebot. às
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den Verkäufen kleiner Waldparzellen, die häufig vorkommen, darf aber nicht
auf den Wert ganzer Betriebsklassen geschlossen werden, sowenig wie man
aus dem Ergebnis des Verkaufs einerWiese auf den Wert des ganzen Gutes
schliessen darf. Wenn Staaten und Gemeinden bei der Arrondierung ihres
Besitzes den erzielbaren Reinertrag mit einem niederen Zinsfuss kapitali-
sieren, also den Wald teuer bezahlen, so tun sie das teils aus den schon
oben erwähnten Gründen und teils weil der Waldbesitz ihnen neben der
jährlichen Rente noch andere Vorteile bietet, darunter auch solche, die

gar nicht in Geld ausgedrückt werden können. Wo keine solchen Vorteile
bestehen, wie zum Beispiel bei der Erwerbung von Urwald zur Exploita-
tion, da fallen alle Gründe für einen niederen Zinsfuss dahin. Es geht
daher nicht an zu behaupten, forstliche Güter verzinsen sich normalerweise
mit 2—3 %. Bei der Berechnung von Waldwerten, durch Kapitalisierung
des durchschnittlichen jährlichen Reinertrages wird man daher zre jedem
emseZ«e?î FöZZ feststellen müssen, ob und welche Vorteile ausser dem Rein-
ertrag noch zu berücksichtigen sind und ob sich daher die Anwendung
eines niedrigen Kapitalisierungszinsfusses rechtfertigt. Die Fälle sind aber
sehr verschieden.

Die interessante Schrift von Krzr/momsÄf, die sich durch grosse Klar-
heit und Sachlichkeit auszeichnet, sei hiermit allen Forstleuten zum Stu-
dium bestens empfohlen. • XmwcÄeZ.

IF. ß. /ß'Zey, .¥. A. : «Improvement of Woodlands.» Country Life Ltd.,
London.

Das sehr gut gedruckte und mit einer Anzahl aufschlussreicher Bil-
der geschmückte Buch stellt einen volkstümlich gehaltenen Leitfaden der
Forstwirtschaft dar. In erster Linie wendet er sich an britische Wald-
besitzer. Das anregend geschriebene Werk soll, und kann in der Tat, zu
besserer Pflege und Bewirtschaftung selbst kleiner Privatwälder anleiten.
Die Produktivität des englischen Waldes soll gehoben werden. Zwingend
weist Hiley nach — es ist dies auch für jeden Binnenländer wichtig —
dass in Grossbritannien Waldfläche, Bestückung, Zuwachs und Ertrag ge-
waltig vermehrt und gesteigert werden können. Wenn irgendwo, so hat
heute auf den britischen Inseln zielbewusste Forstwirtschaft Aussicht auf
Erfolg und hohe Rendite. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen freilich die
jetzt noch weitverbreiteten extensiven Methoden aufgegeben und durch
die auf dem Festland längst übliche intensive Bewirtschaftung ersetzt
werden.

Es bietet für den mitteleuropäischen Forstmann grossen Reiz, Pro-
bleme wie Aufforstung, Holzartenwahl, Boden- und Jungwuchspflege,
Durchforstungen, Umtriebszeit, Zuwachsbestimmung, Marktfragen von so un-
gewohntem Standpunkt aus erörtert zu finden. Gerade durch Vergleiche
wird er lernen. Nach Hiley ist die Weisstanne in England so sehr durch
Insekten und Frost bedroht, dass er von ihrem Anbau abrät. Einheimische
Nadelhölzer zur Erzeugung von Bau- und Sagholz habe es in England
nicht gegeben. Ursprünglich wurde im dortigen Bauwesen stets nur auf
Eichenholz abgestellt. Dieses ist nun durch massenhaft eingeführte Fremd-
hölzer ersetzt worden; der Schiffsbau verwendet Eisen und Stahl, die
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den Verkäuken kleiner Waldpar^ellen, die bäukig vorkommen, dark aber niebt
auk den Wert ganzer Letriebsklassen geseblossen werden, sowenig wie man
aus dsmRrgebnis des Verkauks einer Vliese auk den Wert des ganzen Dutes
sebliessen dark. Wenn Ltaaten und Gemeinden bei der Vrrondierung ibres
Besitzes den er^ielbaren Reinertrag mit einsin niederen ^inskuss kapitali-
siersn, also den Wald teuer bewalden, so tun sie das teils aus den sebon
oben erwäbnten (Gründen und teils weil der Waldbesit?. ilrnen neben der
Mbrlieben Rente noob andere Vorteile bietet, darunter auob solebe, die

gar niebt in (Zeld ausgedrückt werden können. Wo keine soloben Vorteile
bestsben, wie ?.um Beispiel bei der Lrwerbung von Urwald ?ur Rxploita-
tion, da lallen alle (Grunde kür einen niederen ^inskuss dabin. Rs gebt
daber niebt. an ^u bebaupten, korstlieke Düter verzinsen sieb norinalerweise
init 2—3 Lei der Lersebnung von Waldwerten, dureb Rapitalisisrung
des durebsebnittlioben Mbrlieben Reinertrages wird inan daber à /edem

keststellen müssen, ob und welebe Vorteile ausser dem Rein-
ertrag noeb ^u berüeksiebtigen sind und ob sieb daber die Anwendung
eines niedrigen Rapitalisierungsxinskusses reebtkertigt. Lie Rälls sind aber
sebr versebiedsn.

Die interessante öebrikt von Xrs?/moA's/ci, die sieb dureb grosse Rlar-
beit und Laebliebkeit ausxeiebnst, sei bisrmit allen Rorstleuten xum Ltu-
dium bestens empkoblen.

il'. R. V. d. / «Improvement ol Woodlands.» Lonntrv Like Ltd.,
London.

Las sebr gut gedruckte und mit einer Vn^abl aukseblussreieber Lil-
der gesebmüekte Lueb stellt einen volkstümlieb gebaltenen Leitkaden der
Rorstwirtsebakt dar. In erster Linie wendet er sieb an britisebe Wald-
besit/er. Las anregend gesebriebene Werk soll, und kann in der Bat, ?u
besserer Lklege und Lewirtsebaktung selbst kleiner Rrivatwälder anleiten.
Die Lroduktivität des engliseben Waldes soll geboben werden. Zwingend
weist lZile^ naeb — es ist dies aueb kür ^'eden Linnenländer wiebtig —
dass in Drossbritannien Waldkläebe, Lestoekung, ^uwaebs und Lrtrag ge-
waltig vermebrt und gesteigert werden können. Wenn irgendwo, so bat
beute auk den britiseben Inseln bleibe wusste Rorstwirtsebakt àssiebt auk

Rrkolg und bobe Rendite. Lm dieses Aisl ?.u erreieben, müssen krsilieb die
^etxt noeb weitverbreiteten extensiven Netboden aukgegeben und dureb
die auk dem Restland längst übliebe intensive Lewirtsebaktung ersetzt
werden.

Ls bietet kür den mittelsuropäiseben Rorstmann grossen Rei^, Lro-
bleme wie àkkorstung, Rol^artenwabl, Loden- und dungwuebspklege,
Durebkorstungen, Lmtriebs^sit, ^uwaebsbsstimmnng, Narktkragen von so un-
gewobntsm Ltandpunkt aus erörtert ?u kindsn. Derade dureb Vergleiebe
wird er lernen, blaeb Rile^ ist die Weisstanne in Lngland so sebr dureb
Insekten und Rrost bedrobt, dass er von ibrem Vnbau abrät. Rinbeimisebe
Radelbölxer ?ur Lrxeugung von Lau- und Lagbol? babe es in Rngland
niebt gegeben. Lrsprünglieb wurde im dortigen Bauwesen stets nur auk
RiebenboL abgestellt. Dieses ist nun dureb massenbakt eingekübrte Rremd-
kölner ersetzt worden; der Zebikksban verwendet Risen und Ltabl, die



Gerberei Wattle-Rinden. Die industrielle Umwälzung hat die Eiche beson-
ders stark getroffen. Trotz aller fremden Ersatzmittel wird aber neuerdings
ihrer Aufzucht grosse Aufmerksamkeit geschenkt. Die Forstbehörde be-

vorzugt heute ein System der Eichensaaten abwechselnd mit Lärchenpflan-
zungen. Im Süden Englands sind die meisten Eichen Bastarde zwischen
Trauben- und Stieleiche.

N. A. Orde-Powlett steuert einen Abschnitt bei über die Möglichkei-
ten, « Sport » mit Forstwirtschaft zu verbinden. Der Leser erschrecke
nicht Es handelt sich um die Erhaltung des Jagdwildes, namentlich um
Fasanerei. Und da stellt sich zur Beruhigung des britischen Sportfreundes
heraus, dass die von Hiley erörterten Grundsätze neuer ökonomischer
Waldbehandlung solcher Jagd und Tierzucht eher förderlich seien.

Auch der nicht-britische Leser wird aus dem Buch viel Anregung
und Belehrung schöpfen. Für Binnenländer wäre eine Umrechnungstafel
englischer Masse erwünscht. /(. /f. JL

L'Aschbruch. Histoire d'une forêt communale de la Basse-Alsace. Par
G. Sous-Directeur honoraire de l'Ecole Nationale des Eaux et.

Forêts. Imprimerie Berger-Levrault, Nancy-Paris-Strasbourg. 1931.

Nördlich der Stadt Hagenau dehnt sich zwischen dem Rhein und den

Vogesen ein durch keine landwirtschaftlichen Siedelungen unterbrochenes
Waldgebiet von mehr als 20.000 Hektaren aus. das aber heute unter eine
ziemlich grosse Anzahl von Besitzern aufgeteilt ist. Der grösste Teil des
« Heiligen Waldes ». wie er seit alter Zeit, genannt wird, nämlich 13.699 Hek-
taren ist gemeinsames Eigentum des Staates und der Stadt Hagenau. Dann
folgt Aschbruch mit 2800 ha und Seltz mit 711 ha, zwei Gemeinden, die
ihren Wald im X. Jahrhundert von der Kaiserin Adelaide erhalten haben.
Der Rest des Waldes gehört teils dem Staate (Königsbrück), teils ver-
schiedenen Gemeinden.

Die Böden sind zum Teil lehmig, zum Teil sandig bis kiesig und des-

halb einerseits mit Laubhölzern, anderseits mit Kiefern bestockt. Der Wald
von Hagenau war von jeher besonders berühmt wegen der sehr grossen
Eichen, die in den annähernd 10.000 Hektaren Laubwald vorkommen. Diese
Eichen unterscheiden sich aber wesentlich von den gleichfalls berühmten
Eichen Zentral- und Westfrankreichs. Auf den letztem Standorten (Tron-
çais, Bercé, Blois, Bellême) erwachsen nämlich die Bäume in geschlossenen
Beständen, wobei die Schäfte 20—25 m lang, aber nur 50—60. cm stark
werden. Im Wald von Hagenau dagegen stehen die Bäume einzeln im
Unterholz und bilden auf verhältnismässig kurzem Stamm eine grosse,
üppige Krone aus. Auf den genannten 10.000 Hektaren Laubwald kommen
nach den Auszählungen vom Jahre 1928 nicht weniger als 1653 Eichen
mit mehr als 1 m Brusthöhendurchmesser vor, davon 28 Stämme mit mehr
als 1,.-,« m Durchmesser.

Diese Angaben sind einem Anhang zu der historischen Studie eut-

nommen, die Professor Huffei über einen Teil des Hagenauer Forstes,
den Aschbruch, soeben veröffentlicht hat. Sie beruht, wie alle forsthistori-
sehen Untersuchungen Huffels, auf eingehendem Quellenstudium und um-
fangreichen Erhebungen an Ort und Stelle und ist in dem schlichten, auch

Oerberei Wattle-Binden. Dig industrielle Lmwäl/ung bat die Lieds besoiì-
ders stark getrokken. Orot/ aller kremden Lrsàmittel wird aber neuerdings
idrer Xuk/uedt grosse Xukmerksamkeit gesedeukt. Oie Lorstbedörde bc-

vor/ugt deute ein g^stem der Liodensaaten abweodselnd mit Lärodenpklan-

/ungeii. Im Lüden Lnglands sind (lie meisten Lieben Bastarde /.wiseden
3'rauben- und Ltieleiode.

X. .X. Orcle-Bowlett steuert einen Xbsodnitt bei über clie Nögliedkei-
ten, « Lport » mit Lorstwirtsodakt /.u verbinden. Oer Leser ersodreeke
niodt! Ls bandelt sied um clie Lrdaltung cles .lagdwildes, namentlied unc

Lasanerei. llinl 6a stellt sied /.ur Lerudigung des britisoden Lportkreundes
kerans, dass clie von Mieze erörterten Orundsät/e neuer ökonomisoder
Waldbedandlung soleder ,Iagd und Oier/.uodt eder körderliod seien.

.Xucdi der niedt-britisede Leser wird aus dein Buod viel .Anregung
iiinl keledrung soköpken. Lür Binnenländer wäre eine Ilmreodnungstakel
englisoder Nasse erwünsedt. X. .1. .V.

LWsekbruek. Histoire d'une korêt oomiiniiiale de la Basse-XIsaoe. Bar
(I. Lous-Oireoteur donoraire de l'Leole Nationale des Laux et
I^orêts. Imprimerie Lerger-Levrault, Xano^-Baris-Ltrasbourg. 1931.

Xördlied der 8tadt Ungenau dednt sied /.wîsebvn dem bindn und den

Vogesen eiii dured deine landwirtsedaktlioden Liedelungen unterbroedenes
Waldgebikt von medr als 20.009 Hektaren aus. das aber beide unter eine
/.iemliod grosse Xn/ndl von Besitzern aukgeteilt ist. Oer «rosste Oeil des
« Heiligen Waldes ». wie er seit alter Teil genannt wird, nämlied 13.099 Led-
raren ist gemeinsames Ligentum des Ltaates und der Ltadt Oagenau. Oann

tolgt Xsodbruod mit 2800 da und Zelt/, mit 711 da, zwei Gemeinden, die
idren Wa!cl im X. dadrdundert von der Kaiserin Xdelaide erdalte» daben.
Oer Lest des Waldes gebort teils dem Ltaate <Königsbrüok). teils ver-
sedivdenen Oemeinclen.

Oie Böden sind zum Oeil ledmig, /.um Oeil sandig bis diesig und des-

bald einerseits mit Laubdöl/.ern, anderseits mit Kiekern bestovkt. Oer Wald
von Ungenau war von ^eder besonders berüdmt wegen der sedr grossen
Lieben, die in den annädernd 10.000 Hektaren Larrbwald vordommen. Oiese
Lieben untersedeiden sielr aber wesentlied von den gleiodkalls berükmten
Lieben Zentral- und Westkrandreieds. Out den letztern Standorten (Oron-
yais, Beroê, Blois, Bellöme) erwaedsen nämlied die Bäume in gesedlossenen
Beständen, wobei die Ledäkte 20—23 m lang, aber nur 50—60. em stard
werden. Im Wald von Ungenau dagegen sieben die Bäume ein/.eln im
Ilnterdolz und bilden auk verdältnismässig kurzem Ltamm eine grosse,
üppige Krone aus. Xuk den genannten 10.000 Hektaren Laubwald kommen
naed den Xuszädlungen vom .ladre 1928 niodt weniger als 1053 Lieben
mit medr als 1 m Brustdödenduredmesser vor, davon 28 Ftämme mit medr
als I.,-.« m Ourodme.sser.

Oiese Xngabsn sind einem Xndang /.u der distorisoden Studie ent-
nommon, die Brokessor Bukkel über einen Oeil des Ungenauer Lorstes.
den Xsodbruod, soeben verökkentliedt dat. Nie berudt, wie alle korstdistori-
seden Ontersuedungen Ilukkels. auk eingebendem (Quellenstudium und um
kangrei«!den Lrdebungen an Ort und Ltelle und ist in dem sedliodten. aueb
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dem Nichtfranzosen leicht verständlichen Stil geschrieben, der auch alle
andern Veröffentlichungen Huffels auszeichnet. Wer über den berühmten
Hagenauer Forst Auskunft wünscht, wird daher gerne zu der auch druck-
technisch' gut ausgestatteten. 83 Seiten starken Schrift greifen.

Ä'rtMe/teZ.

Forstliche Versuche. (Mitteilungen der staatlichen forstlichen Versuchs-
anstalt, in Sopron, Ungarn.) Herausgegeben von G. 77o7Ä und Z. Fe/ceZe.

2. Heft, 1930. .1/. Ucmrf/ ; Die Geologie der Umgebung von Sopron.
II. Teil. Die Sedimentgesteine des Neogen und des Quartär (Fortsetzung).
Ungarisch. S. 267—354 und deutsch, S. 355—437.

3.—4. Heft, 1930. Dr. 77. Sod ; Vergleichende Waldvegetationsstudien
in den Zentralalpen. Karpathen und dem ungarischen Mittelgebirge,
S. 439—457. Deutsche Zusammenfassung, S. 559—566.

Dr. 7''. 7\ö?;ess?'. Zusammenfassung zu dem Artikel « Beweis, dass die
Koeffizienten der gedämpften Schwingung, die sich bei der Entwicklung
der Lebewesen zeigen, je nach den biologischen Verhältnissen veränderlich
sind », S 476—502. Deutsche Zusammenfassung, S. 502—504.

77. 7<V/u?r und 77. Tto/ror : Untersuchungen über die biologische Tätig-
keit der bewaldeten Sandböden in der ungarischen Tiefebene, S. 505—529.

Deutsche Zusammenfassung, S. 567—578.
47. A'/7/tp<?7; Messverluste und ihre Vorbeugung beim Rundholz.

S. 530—551. Deutsche Zusammenfassung, S. 579—585.

Le jardinage et son influence sur le milieu ambiant et la constitution des

peuplements. Von /l«7om, R'ierzTuefti Warschau 1931.

Wie aus der französischen Zusammenfassung dieser polnisch geschrie
benen Arbeit zu schliessen ist, will der Verfasser der Plenterwirtschaft, die
sich für einzelne Waldgebiete Polens eignet, und für die in Polen ein gros-
ses Interesse vorhanden ist, neue Freunde gewinnen. Er gibt einen Ueber-
blick über die Grundsätze der Einrichtungsmethoden, welche gestatten, die
Produktion im Plenterwald zu verfolgen, wobei er sich häuptsächlich auf die
Lebensarbeit Biolleys, sowie auf die Ideen Möllers stützt. Die neuere schwei-
zerische Literatur über Forsteinrichtung und Plenterwirtschaft ist fast
lückenlos aufgeführt und der Verfasser findet schmeichelhafte Worte der
Anerkennung für die gegenwärtige forstliche Strömung in der Schweiz.
Da die Kontrollmethoden einen grossen Arbeitsaufwand und daher hohe
Kosten, verursachten, möchte Wierzbicki sie vorerst nur in Weiserab-
teilungen eingeführt wissen, wobei von der Bonitierung nach* den Vor-
schlagen Oajanders, Morozows, Paczoskis u. a. Gebrauch zu machen wäre.

/v/wc/m/.

Mitteilung aus der Sächsischen Forstlichen Versuchsanstalt. Abteilung für
Ertragskunde : Stereophotograinmetrische Messungen am Bestände. Von
Dr. Ing GoiR/n'ed 4/?7/Zer, sächsischer Forstassessor. Mit 14 Abbildungen.
Erschienen als 1. Ergänzungsheft zum Tharandter Forstlichen Jahrbuch.
Herausgegeben von Prof. Dr. F. Heske, Berlin, Paul Parey, 1931. Preis
4 RM.
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dem Xiedtkranzosen leiedt verständlicdle» 8til gescllrieden. der nued alle
anderil Verökkentliedungen vukkels auszeiednet. IVer iider deiì derûdmten
vagenauer vorst Auskunft viinselü, wir«! dader gerne z«> der niuüi druek-
teednisod' g»ìt ansgestatteteu, 83 8eiten starken Lodrikt greiken.

7v»lm/le7.

vorstlicde Versuede. «Mitteilungen der staatlieden korstlieden Versueds-
anstalt in 8opron, Ungarn.) Verausgegeden von <?. 77o7^ und 21. ve/ceke.

2. Veit, 1939. U. I^»d7.- Vie Veologie der vnigeduug von Lopron.
II. 'veil. vie 8edimentgesteine des Neogen unà des (juartär (Vortsvtzung).
vngarised. 8. 267—354 und deutsed, 8. 355—437.

3.—4. vel't, 1939. Vr. 77. 8od.- Vergloiodende IValdvegetationsstudien
in den 2i6ntralalpen. Karpatden nncl dein ungariseden Vittcdgedirge,
K. 439—457. Veutsvde Xusammenkassuug, 5. 559—566.

vie 7«'. /<doe.('.c?', /.ilsannnenkassling '/n dem Artikel « Beweis, dass die
Koekkizienten der gedämpkten 8edwingung, die sied dei der vntwieklung
der vedewesen zeigen. .je ilaed den diologisoden Verdältnissen veränderlieli
sind ». 8^ 476—592. veutsodo Xussminenksssung, 8. 592—594.

7). T-'s/ter und 77. Soà'.' vntersuedungen üder die diologisede Vätig-
keil der dewaldetsu 8anddöden in der ungariseden l'iekedene, 8. 595—529.

veutsede Xusammenkassung, 8. 567—578.
4/. Xr/Mc>7.- Nessverluste und idre Vordeugung deinl llunddolz,

8. 5>39—551. veutsede ^usammenkassung, 8. 579—585.

ve jardinage et son inkluenee sur le milieu ambiant et lu constitution des

peuplements. Von /l«7o»i IV?er27l«c/cè IVarsedau 1931.

IVie uns der krauzosiseden Xusammenkassung dieser polnisod goscdrie
denen .4rdeit zu sollliessen ist, will der Verkasser der Vlenterwirtsedakt, die
sied kür einzelne IValdgediete volons eignet, lind kür die in volen ein gros-
ses Interesse vordanden ist, neue vreunde gewinnen, vr gidt einen Voller-
dliek üder die Vrundsätzs der vinriodtungsmetdoden, welede gestatten, die
l'roduktion im vlentorwald zu verkolgen, wodei er sied dauptsäodliod auk die
vedensardeit Liolle^s, sowie unk die Ideen Nöllers stützt, vie neuere sodwei
zerisode viteratur üder vorsteinriedtung und vlonterwirtsodakt ist tust
lüekenlos aukgeküdrt und der Verkasser kindet sodmeiedeidakte IVortv der
Anerkennung kür die gegenwärtige korstliode 8trömung in der 8odweiz.
va die Kontrollmetdoden einen grossen Tv'deitsaukwand und dader dode
Kosten, verursaedten, möedte IVierzdieki sie vorerst nur in 4Veiserad-

teilungen eingeküdrt wisseil, wodei von der Lonitierung naed' den Vor-
sedlägen Vajanders, Norozows, vaozoskis u. a. (Zsdrauvd zu maeden wäre.

7<»?/e/ie7.

Mitteilung uns der 8äedsiseden vorstlieden Versuedsanstalt. Abteilung kür

vrtragskunde: Stereopdotogrammetrisede IVlessungen am Bestände. Von
vr. Ing Vo77/ried 47?7/7t?r, säedsisoder vorstassessor. Uit 14 Vddildungen.
vrsedienen als 1. vrgänzungsdekt zum Vdarandter vorstlioden dadrdued.
verausgegeden von vrok. vr. v. veske, kerlin, vaul vare^. 1931. vreis
4 VN.
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Mitteilungen aus der Staatsforstverwaltung Bayerns. Herausgegeben vom
Staatsministerium der Finanzen, Ministerial-Forstabteilung. 21. Heft :

JEop/wer, «Der Windwurf 1920 im Forstamt Breitenthal und die Wie-
deraufforstung ». — Dr. « Geschichte des Ebersberger For-
stes. » München, 1930. Verlagsanstalt und Buchdruckerei vorm. G. J.
Manz, München. — Dr. rer. pol. Em?7 il/e/zZ, Diplom-Volkswirt : Ueber
die Anwendung nationalökonomischer Grundbegriffe, besonders von
Wert und Preis. Kapital und Rente auf Probleme der Forstwirtschaft.
1930. Verlag von J. Neumann, Neudamm.

Meteorologischer Monatsbericht.
Der vergangene Dezem&er war bezüglich der Wärmeverhältnisse

nicht einheitlich, indem erheblich zu kalte neben ausgesprochen war-
men Perioden vorkamen. Im Durchschnitt erscheint er überall als

zu kalt, um weniger als im grössten Teil des schweizerischen
Mittellandes und südlich der Alpen, um 1" und mehr namentlich in
mittelhohen Lagen. — Für alle Landesgegenden war der Monat auch zu

trocken, am meisten für den Westen und vor allem für den Süden;
in Lugano ist z. B. nur etwa 14 der Normalmenge gefallen. — Die
Bewölkung zeigt im Osten nahezu normale, sonst aber überall zu
kleine Mittelwerte, die kleinsten wieder am Südfuss der Alpen, wo
sie fast nur halb so gross ausfiel, als im Durchschnitt im Dezember

zu erwarten ist, und wo die Zahl der trüben Tage 1 statt 9 betrug.
Fast alle unsere Stationen mit Sonnenscheinregistrierung haben etwas
zu grosse Dauer aufgezeichnet.

Nachdem die ersten Monatstage unter antizyklonaler Einwirkung
im Bergland heiter gewesen waren, während das Mittelland unter
einer Hochnebeldecke lag, setzte am 4. mit dem Vordringen eines
tiefen Minimums bei stürmischen Winden Regenwetter mit starker
Erwärmung ein, und die Witterung blieb darauf auch noch mehrere
Tage unbeständig. Nach dem 8. verstärkte sich zwar der Luftdruck
von Westeuropa her, doch fielen am 10. und 11. bei uns, an seinem

Südrand, noch grössere Regen- und Schneemengen. Heiteren oder mit
tiefer Stratusdecke überzogenen Himmel hatten wir zwischen 12.

und 15., trüben, bei leichten Schneefällen, an den nachfolgenden bei-
den Tagen. Mit dem 17. setzte darauf helle oder hochneblige, sehr
kalte Witterung ein, wobei die Tagesmittel der Temperatur bis zu
8" unter die normalen sanken. Erst nach dem 25. gewannen nördliche
Depressionen mehr und mehr Einfluss, was sich bei uns zunächst in
einer kräftigen Erhöhung der Temperaturen äusserte. Während der
letzten Monatstage, in denen ganz Europa unter zyklonalem Einfluss
stand, ist es dann bei uns auch noch zu Niederschlägen gekommen.

Dr. IE.
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Mitteilungen nus der Ltasìskorstverwaltung Kaseins. verausgegeben vom
Ltaatsministerium der vinanxsn, Ninistorial-vorstabteilung. 21. vekr:
IVo^/ner, «ver Windwurk 1920 im vorstamt Lreitenìdal und die Mie-
deraukkorstung ». — vr. « Vesediodte des Vbersberger vor-
àtss. » Nüneden, 1639. Verlagsanstalt und llueddruekerei vorm. V. 9.

Nanx, âneden. — vr. rer. pol. vm?7 Viplom-Volkswirt: lieber
die Anwendung nationalökonomiseder Vrundbegrikks, besonders von
IVort und vreis. viapital und Dente auk vrobleme dor vorstwirtsodakt.
1930. Veilag von d. Deumann, Deudamm.

Uetkorologiî'iàei' Nonàdei-iellt.
vor vergangene vessmber war bexüglied der Warmsverdältnisss

niedt sindsitlied, indem srdsblied xu ignite neden ausgesproeden war-
men veriodsn vorkamen. Im Duredsednitt ersedsint er überall als

xu kalt, um -weniger als im grössten veil des sedweixeriseden
Nittellandss und südlied der ^lpen, um 1° und medr namentlied in
mitteldodsn vagen. — vür alle Dandssgegsndsn war der Nonat auod xu

troeksn, am meisten kür den Westen und vor allem kür den Lüden;
in Dugano ist x. D. nur etwa ^ der Dormalmengs gekallsn. — vie
Dswölkung xeigt im Osten nadexu normale, sonst ader überall xu
kleine Nittelwerte, die kleinsten wieder am Lüdkuss der wo
sie kast nur dald so gross auskiel, als im vuredsednitt im vexsmder
xu erwarten ist, und wo die Aadl der trüben vage 1 statt 9 betrug,
vast alle unsere Ltationsn mit Lonnsnsedeinrsgistrisrung dabsn etwas
xu grosse Dauer aukgexeiednet.

blaeddem die ersten Nonatstage unter antix^klonaler Einwirkung
im lösrgland deitsr gewesen waren, wädrsnd das Nittslland unter
einer Doednebeldeeks lag, setxte am 4. mit dem Vordringen eines
tieken Minimums bei stürmisedsn Winden Dsgsnwstter mit starker
Drwärmung ein, und die Witterung blieb darauk aued noed medrsre
vage unbeständig. Daed dem 8. verstärkte sied xwar der Duktdruek
von Westeuropa der, doed kielen am 10. und 11. bei uns, an seinem

Lüdrand, noed grössere Degen- und Ledneemengen. Heiteren oder mit
tieker Ltratusdeeks überxogensn Himmel datten wir xwiseden 12.

und 15., trüben, bei leiedtsn Ledneskällen, an den naedkolgendsn bei-
den vagen. Nit dem 17. setxte darauk belle oder doedneblige, sedr
kalte Witterung sin, wobei die vagesmittel der vemperatur bis xu
8° unter die normalen sanken, Drst naed dem 25. gewannen nördlieds
Depressionen medr und medr Dinkluss, was sied bei uns xunäedst in
einer kräktigsn Drdödung der vempsraturen äusserte. Wädrsnd der
lstxtsn Nonatstage, in denen ganx Duropa unter x^klonalem Dinkluss
stand, ist es dann bei uns aued noed xu Disdsrsedlägsn gekommen.

Dr. lV. Lrûcàamt.
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